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a(§ reine ©enoffenfdjaft gebad)t unb foil bie finanziellen
Slnforberungen an bie SJtitglieber berart [teilen, baff jebem
QJÎieter mit befcheibenem ©info'mmen ber ©intritt ermög=
licljt wirb. ©épiant ift ber 33 a u e i n e r 3l'n j a h t SB o h n
häufer mitàlein nnb SR'itteliuofjnnngen. ®a=
bei foil bie nun pgeficljerte .pilfe non ©enteinbe, Canton
unb Sitnb in breiteftem 9)1 aße oerlangt unb in 3lnfprud)
genommen merben. ®a§ eingefeßte ^nitiatiofomitee foil
bie Arbeiten fo förbern, baß unoerjuglicl) nach Slufhebung
be§ Serfammlungêoerbotes bie Soltoerfammlung ber 9Jtit=

glieber einberufen werben fann, um bie befinitioe ©ritw
bung oorzunebmen. ®ie Sauarbeiten fallen fd)on im
närijften fyrütjling beginnen. Um gleidpooht zu annel)in=
baren SJtietjinfen p gelangen, ift e§ nötig, baß bie Über=

tèuerung ber Saufoften burd) bie öffentliche pilfe au§=

geglichen werbe.

Saulidjes aus ©laruS. (Korr.) 3lbgefef)en oont
Sau be§ eibgenöffifd)en 3eugf)aufe§ fleht e§ mit ber
©rfteftung oon Neubauten in ©larus fd)led)t. Seim
3eugl)au§ finb bie ©rbarbeiten bereite in Singriff ge=

nommen werben, ferner unternimmt bie 31.--©. Saunt--
wollbrucferei pof)Ienfiein bei ©laru§ bie ©rfteftung eines
g a br if 9teub aue§ im pohlenftein, perr Stleranber
@pelti=®ietf)etm, ftipfe, ©laruS, bett Sau eines p o l z

fcljopfeS, .perr pan§ Slteier, ©omeftibleS, ©latus, bie

©rfteßung eines SRagajinanbaueS an feinem 2Bol)n=
häufe an ber ßollhouSftraße, unb bie ©enteinbe ©laruS
ben Sau eines öffentlichen ißiffoirS an ber Surg=,
©efe p^tifetftrape:

©rftelluitg einer Schteßattlage tu DJlitlöbt (©latus).
(.Uorr.) ®ie ©emeinbeoerfammlung SRitlöbi befdjloß ein=

ftimmig bie ©rfteftung einer bett neuen gefetjficfjen Sor=
fdjriften uttb ber neuen SJtunition angepaßten Sc£)ieß=

anlage auf ber „Schönau". 3'ür biefe Anlage finb
20 ©dteiben norgefehen.

Siutltchcs aus Solotljunt. ®ie unoermeibtich ge=

worbette bicfjte Selegung ber Sfraufenräume im
Sürgerfpital mit Patienten ber oerfchiebenfteti Slranf=
heitsarten beeinflußt bie Spitalpftege itt berart nachteiliger
Sßeife, baß [ich ein abfoluteS SebitrfniS nach Schaffung
weiterer Sîranf enzitnmer herauSgebilbet hot. $m
pinblicî barauf, baß ber Sau be§ neuen Spitals ange=
ficßtS ber ßeitlage noch mehrere $af)re auf [ich warten
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laffen bürfte, wirb nach eingehenber. tprüfung ber 3ln»

Gelegenheit befd)loffen, auf ber f ogenannten ©d)ütfte
im Sürgerfpital nier weitere Qimtner unb eine
fanitäre 3lnlage mit einem ungefähren Softenaiff»
tnattb non 35,000 Çr. einzurichten. Set ®ringlic£)f«it
biefer ©rmeiterung wegen unb weil bie Saufoften fid)
faft täglich erhöhen, foil mit beut Sau fofort begonnen
werben. Tie $rage ber @r fielt un g einer Tel*
infeftion§anlage wirb weiterem Stubium norbehalten.

SûultdjcS aus fiangettöruef (Safellanb). Unter bé)«

Sorfiß ber getreu Sornftein unb Qaïubomitfch ift ein
Stftionêf'omitee zum Sau einer Spnagoge gebilbtt
worben.

Sftultchcö aus Schutthaufen. infolge ber immer
noch h^Trfchenben großen 2Bot)nung§not befchloß ber
Stabtrat, im zweiten 'Sfocf be§ palbenbauei oorläufig
brei 9totwo|nungen einzurichten.

Sic $rngc ber ©rftelluitg einer Sabanftatt aitf
beut pnicnbücljcl in pjeiöen (Appenzell 31. - ïKh H'irb
nacl) Sefdjluß be§ ©emeihberate§ im fommenben pierbft
ben Sürgern z"T ©ntfeheibung oorgelegt werben.
befteht bereits ein Sabanftaltfonb§ im Setrage oon 7500
graulen, .piezu will bie dtoofenforporation iHofenberg'
Sinbenplatz, welche eine neue geuerroofe zu erftellen hot/
weitere 3=r. 5000, fowie bie ihr zofatlenbe Suboention
aus ber Slffefuranzlaffe legen unter ber Sebingung, baß
ba§ genannte Sabanftalt§=tJ3rojeft unoerzüglich realifiert
werbe.

@renjoMtanii,

©ebiiubcttbftanb unb @ebäubcplje.
(Sorrefponbenj.)

Sa man heute auf allen ©ebieten zum Sparen ruft
ift anzunehmen, baß man auch bie 3rage über ©venz*
unb ©ebäubeabftanb aufgreift unb ziuor in bem Sinne,
baß man aud) auf biefent ©ebiet ©rfparniffe erzielen
möchte.

I. 3lllgemcincs.
©inen tüchtigen Schritt zur ©rfparnis an Sautanb=

foften ober bann zur ©eroinnung oon oermehrtem, nuh®
barem ©artentanb, machte man burd) bie ©inführung
ber tHeihcnhäufer, alfo ber holboffenen Sauweife. Sie
bis nor zehu Sohren allgemein übliche Trennung in ganz
gefchtoffene ober ganz offene Sauweife, wobei letztere
öfters nicht einmal ben ^ufammenbau oon zwei ober brei
pättfern geftattete, führte zu ber langweiligen Schablone
beS ©renzabftanbeë non 3 m unb bes ©ebäubeabftanbe^
oon 6 r. Oiad) biefer übertriebenen Slusnußbarfeit ber

Saupläße richtete fich ber SaulanbpreiS : ®er Sefi^ev
teilte baë ©ruttbftüd läng§, ber Straße in möglichft gleidie
"Lläße ein ttnb nerfaufte fie wal)llo§ an bie Siebhaber,
©s war eine feltene 3lu§nahme, wenn groei ober brei
Sautuftige fid) zum 3ufammenbau nerftänbigten. Riefet
brachte allerbirtgS jebem bebeutenbe Sorteile: Sßenigei'
Saufoften zufolge gemeinfanter Sranbmauer unb SBegfof
non ®ac£)norfprüngen ; wärmeres .paus, weil wenige
fyenfteröffnungen; beffere 3ufannnenfaffung be§. feittich
gelegenen UmfchwunglanbeS zu einem gier? ober 9tu))®

garten; bie 9JtöglicE)feit', 3tebengebäube(9Bafchhaus,@arten®
haus ufw.) auf bie gemeinfame Sranbrnauergrenje zu

[teilen.
.pinfid)ttich ber äußern ©rfdjeinung finb folche holb®

offen bebauten Straßen entfd)ieben norteithafter at§ bi«

fotbatifch regelmäßigen ©injelhäufer mit etwa 6 m
bäubeabftanb. Sei gleicher Sauplaßabmeffung erhält man,
ba ein feitticher 3lbftanb gegen bie gemeinfame Sranb®
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als reine Genossenschaft gedacht und soll die finanziellen
Anforderungen an die Mitglieder derart stellen, daß jedem
Mieter mit bescheidenein Einkommen der Eintritt ermög-
licht wird. Geplant ist der B a u einer A n z a hlW o hn -

hänser mit Klein- und Mittelwohnungen. Da-
bei soll die nun zugesicherte Hilfe von Gemeinde, Kanton
und Bund in breitestem Maße verlangt und in Anspruch
genommen iverden. Das eingesetzte Initiativkomitee soll
die Arbeiten so fördern, daß unverzüglich nach Aushebung
des Versammlungsverbotes die Vollversammlung der Mit-
glieder einberufen werden kann, nur die definitive Grün-
dung vorzunehmen. Die Bauarbeiten sollen schon im
nächsten Frühling beginnen. Nm gleichwohl zu annehm-
baren Mietzinsen zu gelangen, ist es nötig, daß die Über-

teuerung der Baukosten durch die öffentliche Hilfe aus-
geglichen werde.

Bauliches aus GlaruS. (Korr.) Abgesehen vom
Bau des eidgenössischen Zeughauses steht es mit der
Erstellung von Neubauten in Glarus schlecht. Beim
Zeughaus sind die Erdarbeiten bereits in Angriff ge-
nommen worden. Ferner unternimmt die A.-G. Banni-
wolldrnckerei Hohlenstein bei Glarus die Erstellung eines

Fabrik-Neubaues im Hohlenstein, Herr Alexander
Spelti-Diethelm, Kipfe, Glarus, den Bau eines Holz-
schopfes, Herr Hans Meier, Comestibles, Glarus, die

Erstellung eines Magazinanbaues an seinem Wohn-
Hause an der Zollhausstraße, und die Gemeinde Glarus
den Bau eines öffentlichen Pissoirs an der Burg-,
Ecke Jnselstraße.

Erstellung einer Schießanlage in Mitlödi (Glarus).
(Korr.) Die Gemeindeversammlung Mitlödi beschloß ein-
stimmig die Erstellung einer den neuen gesetzlichen Vor-
schriften und der neuen Munition angepaßten Schieß-
anlage aus der „Schönau". Für diese Anlage sind
20 Scheiben vorgesehen.

Bauliches aus Solothurn. Die unvermeidlich ge-
wordene dichte Belegung der Krankenräume im
Bürgerspital mit Patienten der verschiedensten Krank-
heitsarten beeinflußt die Spitalpflege in derart nachteiliger
Weise, daß sich ein absolutes Bedürfnis nach Schaffung
weiterer Krankenzimmer herausgebildet hat. Im
Hinblick darauf, daß der Bau des neuen Spitals ange-
sichts der Zeitlage noch mehrere Jahre auf sich warten

â «
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lassen dürfte, wird nach eingehender Prüfung der An-
gelegenheit beschlossen, auf der sogenannten Schützte
im Bürgerspital vier weitere Zimmer und eine
sanitäre Anlage mit einem ungefähren Kostenaist-
wand von 35,000 Fr. einzurichten. Der Dringlichkeit
dieser Erweiterung wegen und weil die Baukosten sich

fast täglich erhöhen, soll mit dem Bau sofort begonnen
werden. Die Frage der Erstellung einer Des-
infektionsanlage wird weiterem Studium vorbehalten.

Bauliches aus Langenbruck (Baselland). Unter dW
Vorsitz der Herren Bornstein und Jakubowitsch ist ein

Aktionskomitee zum Bau einer Synagoge gebildet
worden.

Bauliches aus Schafshausen. Infolge der immer
noch herrschenden großen Wohnungsnot beschloß der
Stadtrat, im zweiten Stock des Haldenbaues vorläufig
drei Notwohnungen einzurichten.

Die Frage der Erstellung einer Badanstalt auf
dem Hasenbüchel in Heiden (Appenzell A.-Rh.) wird
»ach Beschluß des Gemeinderates im kommenden Herbst
den Bürgern zur Entscheidung vorgelegt werden. Es
besteht bereits ein Badanstaltfonds im Betrage von 7500
Franken. Hiezu will die Roosenkorporation Rosenberg-
Lindenplatz, welche eine neue Feuerroose zu erstellen hat,
weitere Fr. 5000, sowie die ihr zufallende Subvention
aus der Assekuranzkasse legen unter der Bedingung, daß
das genannte Badanstalts-Projekt unverzüglich realisiert
werde.

Grenzabstand,

Gebiiiideabstmd und GebäudeWe.
(Korrespondenz.)

Da man heute auf allen Gebieten zum Sparen ruft,
ist anzunehmen, daß man auch die Frage über Grenz-
und Gebäudeabstand aufgreift und zwar in dem Sinne,
daß man auch auf diesen: Gebiet Ersparnisse erzielen
möchte.

I. Allgemeines.
Einen tüchtigen Schritt zur Ersparnis an Bauland-

kosten oder dann zur Gewinnung von vermehrten:, nutz-
baren: Gartenland, machte man durch die Einführung
der Reihenhäuser, also der halboffenen Bauweise. Die
bis vor zehn Jahren allgemein übliche Trennung in ganz
geschlossene oder ganz offene Bauweise, wobei letztere
öfters nicht einmal den Zusammenbau von zwei oder drei
Häusern gestattete, führte zu der langweiligen Schablone
des Grenzabstandes von 3 m und des Gebäudeabstandes
von 0 Nach dieser übertriebenen Ausnutzbarkeil der
Bauplätze richtete sich der Baulandpreis: Der Besitzer
teilte das Grundstück längs der Straße in möglichst gleiche

Plätze ein und verkaufte sie wahllos an die Liebhaber-
Es war eine seltene Ausnahme, wenn zwei oder dM
Baulustige sich zu»: Zusammenbau verständigten. Dieser
brachte allerdings jeden: bedeutende Vorteile: Weniger
Baukosten zufolge gemeinsamer Brandmauer und Wegsatt
von Dachvorsprüngen; wärmeres Haus, weil weniger
Fensteröffnungen; bessere Zusammenfassung des seitlich

gelegenen Umschwunglandes zu einen: Zier- oder Nutz"

garten; die Möglichkeit, Nebengebäude (Waschhaus,Garten-
Haus usw.) auf die gemeinsame Brandmauergrenze zu

stellen.
Hinsichtlich der äußern Erscheinung sind solche halb"

offen bebauten Straßen entschieden vorteilhafter als die

soldatisch-regelmäßigen Einzelhäuser mit etwa K m Ge-

bäudeabstand. Bei gleicher Bauplatzabmessung erhält man,
da ein seitlicher Abstand gegen die gemeinsame Brand-
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matter roegfältt, ©renjabftänbe non 6 m unö ©ebäube»
übftänbe non 12 m. SB er ©arten anlegen raid, roeiß cS

ÎV. fcßätjeit, raenn 5— (i m jur Verfügung fteßen. ®enn
oft nur 3 m ©reite nimmt ber SBeg einen fcßönen Seit
'ßeg, bie ©efoiutung läßt feßr ju wünfcßen übrig unb an
°tf Slnpflahjung non Stuß» unb Bier Sträuchern unb
Räumen ift man bei 3 m jit beengt.

Sittel) nom gefunbßeitlicßen Stanbpunfte aus wirb man
ftitent 6 m breiten ©arten ben ©orjug geben gegenüber
Jtnei nerteilten Slbfdpiitten non fe- 3 m ©reite.

Sofern bie ©auplaßpreife nocß meßt utterfcßwinglid)
t)oc{).ftnb; wirb matt barauf batten, bie ©renj» unb ©au»
?bftanbe möglicßft groß auSjugefialten ; unter .1.0—12 m
Mite man nictjt geben, Maint fiel) ber einzelne bas nidjt
tftften, fn ift bie halboffene ©auraeife ju beroittigen, unter
"ft: ©orausfeßung, baß bitrcf) genügenbe Slbftänbe uttb
Üfnügenb große, .raenn möglich gegen ©üben angelegte
Härten auf ein gefuitbes SSoßneit ©ebacßt genommen rairb.

II. ®te ©cjtcljungcn sroifcfjcit
©reitj» uttb ©eböttbcobffttttb ptr ©dmitöchöße.
Sa mancherorts große ©auabftänbe, raie fie eigentliche

lüttenftraßen auftueifen, raegett ju traben ©attplaßpreifen
meßt eingeführt werben tonnen, ber ©ttfantntenbau non
^ft unb mehr Käufern nicht immer burcß führbar ift
tttto öfters auch Braifcßenbaupläße nod) nicht überbaut
afin, mag eS ant ©laße fein, etraaS über bie ©ejiehungeit
^utfdjett ©renj» unb ©ebäubeabftanb jur ©ebättbeßöße
^ unterfuchen.

r,
3u ben atten ©auregtementen finbet man hierüber

l^ttfn nähere Angaben; ßöcßftenS ift ber ©ebäubeabftanb
d-ugetegt. @r betrug itt ber Stege! raenigftenS 20 fyuf?

ober bann mußte an eine gemeinfame ©rartb»
Uauer gebaut roerben (©auorbnung auS beut $aßre 1856).

°u ©orbauten ift noch uictjtS erwähnt.
3 m Boßre 1869 ertieß bie gleiche ©enteinbe ein neues

uuregtement. Sofern nicht prioatrecßtlicße ©rünbe bagegen
'©ocßen, tonnte man entraeber auf bie ©renje, ober bann
"t einem ©renjabftanb oon 3 m bauen; menu fid) auf
fn anftoßeitben ©runbftüct fcßon eilt ©ebäube befanb,

Utlx f'Uftt älbftanb ooit raenigftenS 3 m ooit biefent

bf r
^öteid) ntinbeftenS 1,5 m irait ber ©retire entfernt

itiT^r ' ®^burch entftanben bie ber heutigen $eit uttoer»

,f üblichen ©ebäubeabftänbe ooit 3 tri, bie namentlich in
Quartieren als „Sd)tmtßroinfel" unb „Scßntuß»P* befannt finb. fyür bie ©ebäubeoorfprünge gegen

b„ ^©flf jittb befcßränfenbe ©orfcßriften aufgeteilt; an
®eitenfaffaben finb fie nicht geftattet warben.

3m ©aureglement ooit 1880 finb bie ©eftimmititgen
über ©renj» unb ©ebäube Slbftäiibe eigentümlidjerweife
wieber weggelaffett warben. ©S finbett fid) nur ©op
ld)rifteu über bie gemeinfame ©rattbmauer jufantmenge»
banter Käufer, ©s heißt allerbingS itt ber ©egrünbung
jutn ©rlaß ber neuen ©auorbnung, „baß baS ©anregte»
nient ooit 1869 fiel) in ber ©rapis in mancher ©ejießuttg
als uttjureichettb unb teilweife 51t weitgehenb erjeigt hat
uttb im ferneren ben jetzigen âlnforberttttgen nicht mehr
entfpficl)t." Sollte matt etwa bie ©ebäube» unb ©rett.v
abftänbe bes 1869er Steglementes als p weitgehenb
empfunbett hoben?

pytt ber ©auorbnung 00m ©aßve 1891 faut battit ber
berühmte „Sidßmiufel" jur Slufnaßme, ber oermutlid) non
irgettb einer frentben ©roßftabt eingeführt uttb itt bie
weiften ©auoorfcßriften ber fchweijerifchen Drtfcßaften
aufgenommen würbe. Sie betreffenben ©eftimmungen
lauten :

„3u einer nicht gegen bie Straße gerichteten Um»
faffttttgSwanb eines pauptgebäubeS foil jebes notwenbige
fyeitfter, red)twinflig gegen bie SBattb genteffen, oon
gegenüberliegenbett .paupt» ober piittergebäuben ntinbeftenS
ebensoweit entfernt fein, als ber .g)öhenuttterfchieb ber
fyenfterbanf' unb ber Dberfante biefeS gegenüberliegenbett
©ebäubeS beträgt, ffür untergeorbnete fyenfter foil jeborf)
fein größerer älbftanb als 5 m geforbert werben.

(für au einem pauptgebäube gehörenbe ©eben» ober
.piittergcbäube wirb, wenn letztere bewohnte Staunte etil»
halten, ein älbftanb 0011t pauptgebäube gleich bent halben
-A3 öhem1111e ffcl) ieb jwifchen fyenfterbanf unb ©efintshöhe
beS pauptgebäubeS oerlangt; für unbewohnte pinter»
gebäube gilt tebiglid) bie ©orfdjrift beS oorhergehettben
i'lbfaßeS, toottad) nur bent gegenüberftehenben pauptge»
bäube ber SidjteinfallSroittïel oon 45° gefiebert wirb, ©ei
©auten itt anfteigenbem ©elättbe werben allfällige pöl)en=
unterfchiebe im Serrain bei ©eftimmung ber ©ebäubefrabe
in ©erechnung gebogen, bejw. pr ©ebättbehöhe jugefdjlagett.

©ht Stbftanb ooit jwei drittel beS SRaßeS, welches
fich auS bent oorhergehettben Ülbfatj ergibt, genügt, fo'fertt
bent Renfler gleichzeitig noch Sicht ooit einem feitwärlS
gelegenen, größeren, unbebauten ©aunte in feßräger 9îid)=

tung Aufommeit fatttt, welche (im ©ruttbriß) einen ©Mittel
oon ntinbeftenS 45° mit ber 3Banb einfchließt.

Stile angeführten ©orfchrifteit finb itt ber Seife an»
Aumeubeit, baß nicht nur einem beabfichtigteit neuen ©au,
fonbern auch ollen untliegenbett, beftehenben ©outen bie

buret) bas ©erßältniS Awifchett Slbftanb unb pöße ge=

forberte SJcenge 0011 Sicßt unb Stift Aufommt.
Sind) bürfen bei ber fpätern ©rhößung einer Sattb,
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blauer Ivegsällt, Grenzabstände von 0 n> und Gebäude-
abstände von 12 m. Wer Gärten anlegen will, weiß es
âu schätzen, wenn 1— 0 m zur Verfügung stehen. Denn
bei nur >2 Breite nimmt der Weg einen schönen Teil
'heg, die Besonnung läßt sehr zu wünschen übrig und an
dst Anpflanzung von Nutz- und Zier-Sträuchern und
Zäumen ist man bei -1 m zu beengt.

Auch vom gesundheitlichen Standpunkte aus wird man
kuiem 0 m breiten Garten den Vorzug geben gegenüber
zwei verteilten Abschnitten von se 2 m Breite.

Sosern die Bauplatzpreise noch nicht unerschwinglich
hoch sind/ wird man darauf halten, die Grenz- und Bau-
abstände möglichst groß auszugestalten; unter 10^12 m
lotste man nicht gehen. Kann sich der einzelne das nicht
leisten, sv ist die halboffene Bauweise zu bewilligen, unter
oer Voraussetzung, daß durch genügende Abstände und
genügend große, .wenn möglich gegen Süden angelegte
Bärten aus ein gesundes Wohnen Bedacht genommen wird.

II. Die Beziehungen zwischen
Grenz- und Gebändeabstand zur Gebäudehöhc.

> Da mancherorts große Bauabstände, ivie sie eigentliche
-billenstraßen ausweisen, wegen zu hohen Bauplatzpreisen
wcht eingeführt werden können, der Znsammenbau von

und mehr Häusern nicht immer durchführbar ist
Und öfters auch Zwischenbanplätze noch nicht überbaut
'ütd, mciH es am Platze sein, etwas über die Beziehungen
zwischen Grenz- und Gebändeabstand zur Gebäudehöhe
zu untersuchen.

>UI den alten Baureglementen findet man hierüber
lfflten nähere Angaben; höchstens ist der Gebändeabstand
Jftgelegt. Er betrug in der Regel wenigstens 20 Fuß
F" b m, oder dann mußte an eine gemeinsame Brand-
uauer gebant werden lBanordnung ans deut Jahre 18,>0).

ou Vorbauten ist noch nichts erwähnt.

H.
Im Jahre 1 MO erließ die gleiche Gemeinde ein neues

uureglement. Sosern nicht privatrechtliche Gründe dagegen
machen, konnte man entweder aus die Grenze, oder dann
»t einem Grenzabstand von 3 m bauen; wenn sich aus
oin anstoßenden Grundstück schon ein Gebäude befand,

Unk uwn einen Abstand von wenigstens 3 m von diesem

bl r
z^lchoich mindestens 1,1 m von der Grenze entfernt

stoben. Dadurch entstanden die der heutigen Zeit unver-
üblichen Gebändeabstände von 3 in, die namentlich in

Quartieren als „Schmutzwinkel" und „Schmutz-

d>° ' bekannt sind. Für die Gebändevorsprünge gegen

de»î^?^.siud beschränkende Vorschriften aufgestellt; an
^eitenfaffaden sind sie nicht gestattet worden.

Im Baureglement von 1380 sind die Bestimmungen
über Grenz- und Gebäude-Abstände eigentümlicherweise
wieder weggelassen worden. Es finden sich nur Vor-
christen Fiber die gemeinsame Brandmauer znsammenge-

barcter Häuser. Es heißt allerdings in der Begründung
zum Erlaß der neuen Banordnung, „daß das Bauregle-
ment von 1800 sich in der Praxis in mancher Beziehung
als unzureichend und teilweise zu weitgehend erzeigt hat
und im fernereit den jetzigen Anforderungen nicht mehr
entspricht." Sollte man etwa die Gebäude- und Grenz-
abstände des 1800er Reglementes als zu weitgehend
empfunden haben?

In der Bauordnung vom Jahre 1801 kam dann der
berühmte „Lichtwinkel" zur Aufnahme, der vermutlich von
irgend einer fremden Großstadt eingeführt und in die
meisten Bauvorschriften der schweizerischen Ortschaften
ausgenommen wurde. Die betreffenden Bestimmungen
lauten:

„In einer nicht gegen die Straße gerichteten lim-
faffungswand eines Hauptgebäudes soll jedes notwendige
Fettster, rechtwinklig gegen die Wand gemessen, von
gegenüberliegenden Haupt- oder Hintergebäuden mindestens
ebensoweit entfernt sein, als der Höhenunterschied der
Fensterbank und der Oberkante dieses gegenüberliegenden
Gebäudes beträgt. Für untergeordnete Fenster soll jedoch
kein größerer Abstand als 0 m gefordert werden.

Für zu einem Hauptgebäude gehörende Neben- oder
Hinlergebände wird, wenn letztere bewohnte Räume ent-
halten, ein Abstand vont Hauptgebäude gleich dem halben
Höhenunterschied zwischen Fensterbank und Gesimshöhe
des Hauptgebäudes verlangt; für unbewohnte Hinter-
gebäude gilt lediglich die Vorschrift des vorhergehenden
Äbsatzes/ivoitachJinr dem gegenüberstehenden Hauptge-
bände der Lichteinfallsivinkel von 4.1° gesichert wird. Bei
Bauten in ansteigendem Gelände werden abfällige Höhen-
unterschiede im Terrain bei Bestimmung der Gebäudehöhe
iit Berechnung gezogen, beziv. zur Gebäudehöhe zugeschlagen.

Eilt Abstand von zwei Drittel des Maßes, welches
sich aus dem vorhergehenden Absatz ergibt, genügt, sofern
dem Fenster gleichzeitig noch Licht von einem feitwärts
gelegenen, größeren, unbebauten Raume in schräger Rich-
tung zukommen kann, welche lim Grundriß) einen Winkel
von mindestens 41° mit der Wand einschließt.

Alle angeführten Vorschriften sind in der Weise an-
zuwenden, daß nicht nur einem beabsichtigten neuen Ban,
sondern auch allen umliegenden bestehenden Bauten die

durch das Verhältnis zwischen Abstand und Höhe ge-
forderte Menge von Licht und Luft zukommt.

Auch dürfen bei der spätern Erhöhung einer Wand,
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bei ber Umroaitbluitg unbewohnter in beroopnte Väutne,
beim Durcpbredjen neuer Fenfter obige Vorfdjriften niept
oerlept roerben."

Über bas Sftap ber „notroenbigen" Fünfter peipt eS:
„Hille zum (äugern Stufentpalt oon 4ftenfcl)en beftimmten
Zäunte, als HBoptt» unb Scplafzintiner, Mcpen, HlrbeitS»
räume, VetfammlungSlofale, finb mit Renflent ju oer»
feiten, bereu lidjtgebenbe unb* gun Öffnen eingerichtete
©efamtfläcpe miubeftetts 1 nr auf 30 in" i)vauminl)alt
betragen foil. Vis ju biefent Viape heilen berartige Renfler
„notroenbige"; etmaige über baSfelbe hinaus angelegte
fyenfter „untergeorbnete". Ülotroenbige Fünfter muffen in
fenlrecpten fylacljen flehen unb fallen burd) UntfaffungS»
mänbe ober Fächer birel't ins fyreie, in offene ©aleriett
nur bann einmünben, menu in letzteren ©inrieptungett zu
ftetigem reichlichem Suftioecpfel oorpattben finb ober ge»

troffen roerben.
HluSttapmen pieooit finb nur für folcpe üiäume ge=

ftattet, bie roenigftens 3,50 m lichte £>öf)e haben, in benen
nid)t gelocht wirb ttitb bie burd) Verbiitbitttg mit anbern
Ütäumeii ober auf fonftige Hirt mit Sitft oerfepen roerben.
Den in oor()ergehetibent 21b fat) angeführten bßorfcf)riften
finb nicht unterworfen alle unbewohnten Zäunte, nämlich
Vorplätze, Dreppen, Vorrats» unb SageruttgS Solale,
Vabezintmer, tJBafcphäufer ufro. ©rljaltett biefe Väume
Fenfter in ben UmfaffungSroänben, fo finb biefe unter»
georbnete.

f)n ©dämmern ober in burepgepenben Säten, bie

non jroei Seiten beleuchtet finb, tonnen unter ©inpaltung
ber oben oorgefd)ricbeneit ©efamtfläcpe aller Renfler in
Vezug auf bie Sage itach Hlupett bie fyenfter einer Seite
Zit ben untergeorbneten gerechnet roerben.

Für Abtritte unb Ställe roerben im allgemeinen birel't
ins Freie führenbe fyenfter geforbert, beren Sage nach
Staffen aber als untergeorbnete anpfeben ift ; bie Hittloge
non Hlbtrittfenftern gegen Sichthöfe unb bergt, roirb nur
geftattet, roenn bie Abtritte unb Sicptfcpäcpte ufro. reget»

mäpig roirlenbe VentilationSeinricptungen unb jttgleid)
HBafferfpülung befipen."

Über bie HJÎeffuttg ber ©ebäubepöpe peipt e§:
„Die ©ebäubehöhe roirb gemeffen aon ber aufcp liegen»

bett ©rboberflädje ober Strapen» (frottoir») fftädje bis
Zur Überlaute beS DacpgefimfeS, bezro. einer fid) barüber
erhebenben Hlttila ober Vrüftung.

3ft bie ©ebättbemauer unten ober oben nicht einfach
horizontal abgefdjloffen, fo roirb mittelft Diu ifion ihres
Flächeninhaltes burd) ihre Sänge bie mittlere .pöfge be»

rechnet, ferner roerben mit zur ©ebäubehöhe gerechnet:
fteile Dachflächen unb Dacpaufbauten (letztere eoentuelt
in ihrer .jfrope nermittelt) mit bentjenigen Deil ihrer
tpöhe, ber bie -prope eines DacpeS non 45° Steigung
überfteigt; nicht berüdfieptigt roerben bagegen Kamine,
VentilatioitSfcpäcpte, einzelne entporragenbe Verzierungen,
roie Vilbfäulen, Strebepfeilerauffäfze ufro., bttrcplaufenbe
©elänber unb Verzierungen mit ftarler Durchbrechung.

93iS zu einer DachgcftiitSauSlabuitg ooit 50 cm fällt
bie letztere auper Vetracpt; überfepreitet bie Hluslabung
beS Dach» bezro. HlbfcplupgcfititfeS febod) baS HJtap oon
0,5 in, fo roirb baS HJieprntap oott ber ermittelten zu»

läffigeu ,f»öhe abgezogen. $n roeiterer Hlnroenbung biefcs
©runbfatzeS bürfen fomit auch Dachflächen unb über
biefe oorfpringenbe Vautei te jeber Hirt biejenige Sinie
nirgenbs übersteigen, bie ooit einem auf ber pocpfteit
Zuläffigeu ©ebäubehöhe liegenben, 0,5 m ooit ber @e=

bäuberoanb abftepenben fünfte unter einem SBinlel ooit
45° aufwärts gezogen roirb."

Über oorfpringenbe Vauteile roar beftimmt, baff Vallone,
©rler, Vorbäcper unb .fauptgefimfe nur geftattet finb in
Strapeit mit gefcploffener Vattroeife; fie ntüffen feuerfieper
fein, b. h- aus ©ifen ober SJietalt beftepen.

Vei näherer Prüfung roirb man zugeben ntüffen, baf)
bie Veftimntitngen über Sicptroiitlel, über „notroenbige"
unb „untergeorbnete" Jetifter roie auch über bie SJteffung
ber ©ebäubehöhe gut gemeint, aber fcfjroer bttrebzufübren
roaren. tOian laut oott einem äuperften ©renzfall zum
anbertt: Vorher faft leine genaueren Vorfdjriften, ins»

befoitbere leine über ©ebäube» unb ©renzabftänbe, über

SJteffung ber ©ebäubehöhe: nachher eine HDtenge oon
©inzelheiten, bie fozufagen leine Hlusnapnten zulaffett, bie

toeber oon Vaubehörben, noch oott Fachmännern unb

Vauperreit richtig oerftanben roerben, b'te enblicp roitlfürlict)
ausgelegt roerben lönnen unb zu Vautett führten, bie

ntan heute noch als abfd)reclenbe Veifpiele anrufen lanit.
Fnsbefoitbere rourben oiele hohe HBobnpäufer mit auf»

fallenb geringen ©ebäubeabftänben erftetlt; jeber fud)te
mit ben 5 m auSzulontmen.

Die Vcutorbmntg oon 1905 fah ooit ber Veftimtitung
betreffenb Sidjtroinfel ab; bie Veftimnutttg über notroenbige
unb untergeorbnete fünfter rourbe aufgehoben: man
nrotlte überhaupt oereinfaepen.

So peipt eS über bie HJÎeffttitg ber ©ebäubehöhe:
„Die ©ebäubehöhe roirb gemeffen oon ber anfcpliepenben
©rb= ober Strapenfläcpe (Drottoir) bis zur Cbertante beS

DachgefintfeS. Fft bie ©ebäuberoanb unten ober oben

nicht horizontal, fo roirb bie mittlere .frohe berechnet, unb

Zioar an ber ber Strape zugelehrten F^oitt in ber Ültitte
ber Faffabe unb an ber Vücffront oon ber ant tiefften
gelegenen Stelle berfelben auS."

Über ©ebäube=2lbftänbe ift beftimmt:
a) Der Slbftanb oon gegenüberliegenben beroohnten

.fiaupt» ober .pintergebättben (feitioärtS unb rüd»

loärts) foil 50 " (i ber flöhe beS gröperen ©ebäitbcS

betragen. — Der Vîiniinalabftanb barf itid)t
unter 6 m gehen.

b) llnbeioohnte .pinter» ititb Ocebettgebättbe ntüffen
oon fwuptgebäuben einen SJlittimalabftanb ooit
4 m haben; bie Vaitf)öhe berfelben barf bas l'/s
faepe ber Vaubiftanz iticl)t überfteigeit.

c) F ft bas anftopeitbe ©ruitbftüd ttodi unüberbatth
fo hat ber zuerft Vauenbe 25 "/o ber flöhe beS

Ztt erftellenbeit ©ebättbes ooit ber Vachbargrenze
entfernt zu bleiben. — Veträgt biefer Cuotient
roeniget als 3 m, fo ift'letzteres SJlap als 2lbftanb

ooit ber ©renze einzuhalten.
d) So oiel als möglich ift barattf zu halten, bap an

ber fiauptftrape eine gefdjloffene Vauart in ber

3öeife burchgeführt roirb, bap bie burd) enge

ißaffagen (Feuergäpcheit ufro.) getrennten fiâttfeï
Zufammengebaut roerben. Soroeit nachbarrechtli<h^

Verhältttiffe babei itid)t hinberttb finb, foil bet'

Zuerft Vauenbe mit feiner bezüglichen Umfaffung^
roattb als Vranbmauer bis auf bie OJÎitte ber

Vaffage rüden, fo bap bie IDtauer auf Vtitte ber

Slbgrenzung lotitmt, bantit ber 91ad)bar bei einem

anfälligen Ilm» ober 9îeubatt an biefe aitfd)lie|en
laitn. Fit biefer Vranbmauer fiitb roeber f^enft®'^

noch aitbere Öffnungen geftattet.
e) Vu SCuSnahmefällen, z- V. in ben alten Quartieren/

uro eine Überbauung ober ein Umbau itad) biefe"

Vorfcpriften uiept möglich ift unb aitbere ©rünbe

prioatred)tlid)er, gefunbheitlicper, feiterpolizeilmie^
ober äftt)etifd)er i'lrt nicht bagegen fpred)eii, fan"
ber ©emeinberat eine Ébroeicpung in ber ®"
ferituttg geftatten. f}nsbefoitbere fallen biejenige"

fiäuferreipen, bie gegenwärtig bttrep fogenantu
Feuergäpcpeit, Vadpläufe ufro. ooit einattber ge;

trennt finb, berüdfieptigt roerben. F" ber Stege

foil bei biefen ber Vauabftanb iticpt unter 3 "j;
bezro. 1,50 m oon ber Vtitte gemeffen, betrage"'
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bei der Umwandlung unbewohnter in bewohnte Räume,
beim Durchbrechen neuer Fenster obige Vorschriften nicht
verletzt werden."

Über das Maß der „notwendigen" Fenster heißt es:
„Alle zum längern Aufenthalt von Menschen bestimmten
Räume, als Wohn- und Schlafzimmer, Küchen, Arbeits-
räume, Versammlungslokale, sind mit Fenstern zu ver-
sehen, deren lichtgebende und' zum Öffnen eingerichtete
Gesamtfläche mindestens 1 in- aus M m" Rauminhalt
betragen soll. Bis zu diesem Maße heißen derartige Fenster
„notwendige"; etwaige über dasselbe hinaus angelegte
Fenster „untergeordnete". Notwendige Fenster müssen in
senkrechten Flächen stehen und sollen durch Umsassungs-
wände oder Dächer direkt ins Freie, in offene Galerien
nur dann einmünden, wenn in letzteren Einrichtungen zu
stetigein reichlichein Luftwechsel vorhanden sind oder ge-
troffen werden.

Ausnahmen hievon sind nur für solche Räume ge-
stattet, die wenigstens 3,50 m lichte Höhe haben, in denen
nicht gekocht wird und die durch Verbindung mit andern
Räumen oder aus sonstige Art mit Lust versehen werden.
Deii in vorhergehendem Absatz angeführten Vorschriften
sind nicht unterworfen alle unbewohnten Räume, nämlich
Vorplätze, Treppen, Vorrats- und Lagerungs - Lokale,
Badezimmer, Waschhäuser usw. Erhalten diese Räume
Fenster in den Umsassungswänden, so sind diese unter-
geordnete.

In Eckzimmern oder in durchgehenden Sälen, die

von zwei Seiten beleuchtet sind, können unter Einhaltung
der oben vorgeschriebenen Gesamtfläche aller Fenster in
Bezug aus die Lage nach Außen die Fenster einer Seite
zu den untergeordneten gerechnet werden.

Für Abtritte und Ställe werden im allgemeinen direkt
ins Freie führende Fenster gefordert, deren Lage nach
Außen aber als untergeordnete anzusehen ist; die Anlage
von Abtrittsenstern gegen Lichthöfe und dergl. wird nur
gestattet, wenn die Abtritte und Lichtschächte usw. regel-
mäßig wirkende Ventilationseinrichtungen und zugleich
Wasserspülung besitzen."

Über die Messung der Gebäudehöhe heißt es:
„Die Gebäudehöhe wird gemessen von der anschließen-

den Erdoberfläche oder Straßen- (Trottoir-) Fläche bis

zur Oberkaute des Dachgesimses, bezw. einer sich darüber
erhebenden Attika oder Brüstung.

Ist die Gebäudemauer unten oder oben nicht einfach
horizontal abgeschlossen, so wird mittelst Division ihres
Flächeninhaltes durch ihre Länge die mittlere Höhe be-
rechnet. Ferner werden mit zur Gebäudehöhe gerechnet:
steile Dachflächen und Dachausbauten (letztere eventuell
in ihrer Höhe vermittelt) mit demjenigen Teil ihrer
Höhe, der die Höhe eines Daches von 45° Steigung
übersteigt; nicht berücksichtigt werden dagegen Kamine,
Ventilationsschächte, einzelne emporragende Verzierungen,
wie Bildsäulen, Strebepfeileraussätze usw., durchlaufende
Geländer und Verzierungen mit starker Durchbrechung.

Bis zu einer Dachgesimsausladung von 50 em fällt
die letztere außer Betracht; überschreitet die Ausladung
des Dach- bezw. Abschlußgesimses jedoch das Maß von
0,5 w, so wird das Mehrmaß von der ermittelten zu-
lässigen Höhe abgezogen. In weiterer Anwendung dieses

Grundsatzes dürfen somit auch Dachflächen und über
diese vostpringende Bauteile jeder Art diejenige Linie
nirgends übersteigen, die von einem aus der höchsten
zulässigen Gebäudehöhe liegenden, 0,5 m von der Ge-
bände,vand abstehenden Punkte unter einen, Winkel von
45 ft auswärts gezogen wird."

Über vorspringende Bauteile war bestimmt, daß Balköne,
Erker, Vordächer und Hauptgesimse nur gestattet sind in
Straßen mit geschlossener Bauweise; sie müssen feuersicher
sein, d. h. aus Eisen oder Metall bestehen.

Bei näherer Prüfung wird man zugeben müssen, daß
die Bestimmungen über Lichtwinkel, über „notwendige"
und „untergeordnete" Fenster wie auch über die Messung
der Gebäudehöhe gut gemeint, aber schwer durchzuführen
waren. Man kam von einen, äußersten Grenzsall zum
andern: Vorher fast keine genaueren Vorschriften, ins-
besondere keine über Gebäude- und Grenzabstände, über

Messung der Gebäudehöhe; nachher eine Menge von
Einzelheiten, die sozusagen keine Ausnahmen zulassen, die

weder von Baubehörden, noch von Fachmännern und

Bauherren richtig verstanden werden, die endlich willkürlich
ausgelegt werden können und zu Bauten führten, die

man heute noch als abschreckende Beispiele anrufen kann.

Insbesondere wurden viele hohe Wohnhäuser mit aus-

fallend geringen Gebäudeabständen erstellt; jeder suchte

mit den 5 „i auszukommen.

Die Bauordnung von 1005 sah von der Bestimmung
betreffend Lichtwinkel ab; die Bestimmung über notwendige
und untergeordnete Fenster wurde aufgehoben; man
wollte überhaupt vereinfachen.

So heißt es über die Messung der Gebäudehöhe:
„Die Gebäudehöhe wird gemessen von der anschließenden
Erd- oder Straßenfläche (Trottoir) bis zur Oberkante des

Dachgesimses. Ist die Gebäudewand unten oder oben

nicht horizontal, so wird die mittlere Höhe berechnet, und

zwar an der der Straße zugekehrten Front in der Mitte
der Fassade und an der Rückfront von der an, liessten

gelegenen Stelle derselben aus."

Über Gebäude-Abstände ist bestimmt:
n) Der Abstand von gegenüberliegenden bewohnten

Haupt- oder Hintergebäuden (seitwärts und rück-

ivärts) soll 50 " „ der Höhe des größeren Gebäudes

betragen. — Der Mjnimalabstand darf nicht

unter 0 m gehen,
d) Unbewohnte Hinter- und Nebengebäude wüsten

von Hauptgebäuden einen Miuimalabstand von
4 m haben; die Bauhöhe derselben darf das l. hs

fache der Baudistanz nicht übersteigen,
e.) Ist das anstoßende Grundstück noch „„überbaut,

so hat der zuerst Bauende 25 "/» der Höhe des

zu erstellenden Gebäudes von der Nachbargrenze
entfernt zu bleiben. — Beträgt dieser Quotient
weniger als 4 m, so ist-letzteres Maß als Abstand

von der Grenze einzuhalten,
ck) So viel als möglich ist daraus zu halten, daß ""

der Hauptstraße eine geschlossene Bauart in der

Weise durchgeführt wird, daß die durch enge

Passagen (Feuergäßchen usw.» getrennten Häusel
zusammengebaut werden. Soweit nachbarrechtliche

Verhältnisse dabei nicht hindernd sind, soll der

zuerst Bauende mit seiner bezüglichen Umsassungs"
wand als Brandmauer bis aus die Mitte der

Passage rücken, so daß die Mauer auf Mitte der

Abgrenzung kommt, damit der "Nachbar bei einem

allfälligen Um- oder Neubau an diese anschließe"
kaun. In dieser Brandmauer sind weder Fenster

noch andere Öffnungen gestattet,
v) In Ausnahmefällen, z. B. in den alten Quartieren,

wo eine Überbauung oder ein Umbau „ach diese"

Vorschriften nicht möglich ist und andere Gründe
privatrechtlicher, gesundheitlicher, feuerpolizeilicher
oder ästhetischer Art nicht dagegen sprechen, kan"

der Gemeiuderat eine Abweichung in der EM
sernung gestatten. Insbesondere sollen diejenige"

Häuserreihen, die gegenwärtig durch sogenannt

Feuergäßchen, Bachläuse usw. von einander M
trennt sind, berücksichtigt werden. In der Pege

soll bei diesen der Bauabstand nicht unter 3

bezw. 1,50 m von der Mitte gemessen, betrage"'
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SÖejüglidj ber genfterfläclje blieb eS bei beut SJtafj
on 1 in" auf 30 m® ^Rauminhalt, fofern bas genfter

unmittelbar ins greie führte, ober 2 m * auf 30 m" IRaunt»
nbalt bei ^Beleuchtung bitrcl). Dblicf)ter.

î)er uutnbe ^unf't biefer 23eftimntungett lag in ber
H ber ilReffung ber ©ebäubef)ül)e (bis Oberfante Dacl)»

BHmtsj unb in ber 23orfd)rift, bag ber §uerft 23auenbe
ur 25"/o uon ber ©ebättbehöhe (minbefteitS 3 in) non
et ©umje entfernt bleiben muffe, gerner waren bei

msttger SluSlegttng nur ganj gefcf)loffeite ober ganj offene

j
uioeife — mit nur ©injelhäufern - möglicl); jwei»

JUuje unb breifadje Käufer burften eigentlich 9<u' ui^t
eiotUigt werben. 2Begen ben Darfjgcfimfen laut man
ulb genug in 93erlegcnf)eit, weil bie neuere 2lrd)itel'tur

Bogen, tief herabgezogenen Dächern ben 2torjug gab unb
®fu, manchmal fogar jwei 28ol)nftöd'e in bas „Dadf"
^nbante. 28aS gait als DachgefintS? Der „betroffene"
-Radjbar war ber Sluffaffttng, bas DachgefintS liege über
ft obcrften 2öof)nung, währenb ber Zaubert bie 2)e=

juiuinung fo auslegte, wie fie nach ben planen ausge»
«9t werben f'onnte unb jmar auch bann, wenn eS offen»
U«)tlic() war, baff bas DachgefintS abfichtlich tief gelegt
unb eigentlich nur ein Schornbach über bie oberfte 2ßoi)=
?Uttg hinabgejogen würbe. Damit war bas 9îad)barl)auS
Uiuficbtlitb ßuft unb Sicht manchmal gattj bebeutenb be=

'ucbteiligt. 9îod) unerträglicher würben bie Serbältniffe,
Ujonit ber „juerft 23attenbe" ein ,f3auS crftellte, bas höher
ots 12 m war. Olctcl) 2>orfcl)rift butte biefer nur einen
btertel ber ©efanttbübe als ©renjabftanb einzuhalten,
'Odbrenb ber Dkfitjer beS 2tacl)bargrunbftüd:cS fpäter ben

^ausabftanb nach bem höheren ©ebäube richten muffte.
,,"u 5. 23. A ein tpaus ooti 14 m .ftühe neben einem

uniiberbauten ©runbftütf crftellte, muffte er einen ©renj»
ubjtanb non 3,5 m einhalten. Der nacbfolgenbe H muffte
Utt einem .fwuSabftanb oon wenigfteuS f '/' 7 m reebnen,

menu fein Sßobnbaus nur ein Stocfwerf hoch ge=
uiotben wäre, ©r oerlor alfo ju ©unften beS juerft
uuenben Dîacljbars 0,5 m 23oben ; erft wenn er ebenfalls

j
"i hoch ober höbet baute, tonnte er ben Dlauplatj

^Uenfogut ausnützen wie A. gür bie 23emot)ner ber beiben
buitfev mjf ja biefer oergröjferte älbftanb angenehm ;
ber ber 23auplat$ H würbe ju ©unften twit A in ber
berbaubarfeit beengt. OJtaffgcbenb über bie grage, tuet

L^rft baue, waren bie ©inreid)ung ber pleine uitb bie

^ufitellmig ber 23augefpaitite. Jtt ber Jeit ber regen
outätigfeit banbelte es fiel) manchmal nur um Schein»

U ojet'te, bie oielleidft um fur je geit — manchmal eine

«j
ttube — oorher eingegeben würben, um bent lieben
tepbar juoorjufontnten ober ihn ju „Unterhanbluttgen"

k ueranlaffen. gür bie 3Baup01i5eibehörbe entftanben
,^Vfus fitjlige gragen, namentlich bann, wenn bie glätte
dp? uollftänbig unb nicht richtig eingegeben, bie 23au-

jj'Punne unrichtig aufgefteltt würben ober letztere nicht
"on planen übereinftimmten.

R. ö'it ©ntwurf ju einem fantonalen 23augefetf bes

fj'"us 3t. ©allen, ber in ben fahren 1908 unb 190!)

'(j«' Jub unb feitber nicht weiter oerfolgt würbe, i|t bie

9Hung biefer Dterhältniffe wie folgt oorgefehett:

Drin ^ offener 23aitweife foil ber ©rengabftanb em

3 m v ^ **pöhe bes ju erftellenben ©ebäubeS, wenigftens
m., 1, uer ©ebäubeabftanb ein Drittel ber Summe beiber

auf" "

^forbc

ft„. ^ubehöf)en, wenigftens (i m betragen. Der ©renjab»

frfn x f uur bann Heiner fein, wenn trot',bent ber
toevliche ©ebäubeabftanb gefiebert ift.

bar-, kf'ui fvnf'rafttreten biefes ©eiet;es auf bem 2 lach»

f(wjr^ubftücf bereits ein ©ebättbe befteht ober in 2(us=

©i,,/"J9 begriffen ift, genügt unter allen ltmftänben bie

6öbp s,
S ©renjabftanbcê ooit einem Drittel ber

be§ jy erftellenben ©ebäubeS, auch meint fiel) babei-

eine Heinere als int oorhergehenbett Slbfat; geforberte
©ebäubebiftanj ergibt."-

„Die $öhe eines ©ebäubeS wirb genteffett 001t ber
anfchlieffenben ©rboberfläche ober bei erhöhter Sage über
ber Strafte oott ber Straffenfrone, unb jwar bei ©e=
bättben, welche mit ber Drauffeite gegen bie Straffe ge=

ftellt fittb, bis jttnt Schnitt ber oorberen 2Sattbfläche mit
ber Dachfläche, unb bei ben mit ber ©iebelfeite geftellten
©ebättbett bis jur hctlbett ©iebelhöhe.

.fiat bie Straffe ober bie anftopenbe ©rboberfläche
längs bes ©ebäubeS eine ungleiche 23reite ober eine

anfteigenbe Höhenlage, fo ift bei ber 23enteffung ber
jttläfftgett ©ebäubelföhe ber burchfchnittliche 23aulinien=
abftan'b ober bie mittlere |)öl)e ber anftoffenben @rb=

Oberfläche in ^Rechnung ju nehmen.
^23ei mit ber Drauffeite gegen bie Straffe geftellten

©ebättbett, welche auf bie gattje Sättge bie juläffige gröffte
•ftöhe erreichen, barf mit bent gegen bie Straffe geneigten
Dach eine Steigung jttr .sborijontalen oon einem hetbett
rechten 2ßinf'et nicht überfchritten werben. 23ei geringerer
.ftöhe ift innerhalb ber oorbejeidftteteti ©rettje eine fteilere
Steigung beS, Daches ttttb bie Slttbringung oott Slufbauten
wie Ouerhäufer, ©iebel, Dürnte unb brgl. geftattet. Über
jene ©renje hinaus fittb fteilere Dächer unb Stufbauten
nur infoweit juläffig, als ber bantit oerminberte Sicht»
eittfall bitrcl) eittfprechenbe SSermittberung ber ©ebättbe»
höhe an anberer Stelle beS ©ebäubeS erfetjt wirb. 2lttffer
23ered)uttng fallen einfache ftehenbe Dad)fettfter, Pfeiler»
befrönungen, Sdjorufteine u. brgl., fofern folc£)e pfammen
nicht mehr als ein Drittel ber ©ebättbelättge einnehmen.

(Sdjluff folgt.)

UerbancUwesen.

Der ©cnicrbcoerbnnö öcr Stnbt Zürich hielt in
ber „ Schmibftttbe " feine orbenttiche ©eneraloerfamm»
Ittitg ab. Der 2torfit;enbe gebachte einleitenb beS lang»
jährigen treuen CluäftorS geatt Sluber, ber am
10. gttli 1918 infolge einer Operation geftorben ift.
ißrotofoll, Jahresbericht unb JahreSrechnung würben
biSfüffiottSloS genehmigt. Die Dîechttititg „gottbS jur
©rridftung eitteS permanenten 2luSftelltnigSgebäubeS 1917"
ergeigt einen weiteren ©iitnahmeit=Überfchuff oon 8566
grant'en unb eS ftellt fich baS 9teinoermögen ©nbe 1917
auf 200,251 gr. Der Qug ber Jeit madjte auch i"
bem tßerbanb eine Dteoifion ber Statuten, bie eine

ftraffere Organifation ber einzelnen 23erufSgrttppen inner»
halb beS 2ierbattbeS julaffen, ttotwenbig. SPDit uitwefettt»
liehen äinberittigett würben bie netten Statuten nach 23or»

läge genehmigt. 2HS ißräfibent beS 23erbanbeS würbe
@b. 25ooS»Jegher einftimmig für eine weitere SlmtSbauer
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Jllustr. schwetz. Handw.-Zeitung c„Meisterblatt") 20S

bezüglich der Fensterfläche blieb es bei dem Maß
on fl 11,2 :ut Rauminhalt, sofern das Fenster

unmittelbar ins Freie führte, oder 2 m' auf 80 Rauin-
nhnlt bei Beleuchtung durch Oblichter,

Der wunde Punkt dieser Bestimmungen lag in der
U der Messung der Gebäudehöhe <bis Oberkante Dach-

mstmss und in der Vorschrift, daß der zuerst Bauende
Nir 2.>"/„ von der Gebändehöhe (mindestens 8 ust von
er Grenze entfernt bleiben müsse. Ferner waren bei

lrenger Auslegung nur ganz geschlossene oder ganz offene
^anweise — mit nur Einzelhäusern - möglich; zwei-
iuche und dreifache Häuser durften eigentlich gar nicht
ewilligt werden. Wegen den Dachgesimsen kam man
ald genug in Verlegenheit, weil die neuere Architektur

lohen, tief herabgezogenen Dächern den Vorzug gab und
flN manchmal sogar zwei Wohnstöcke in das „Dach"
Anbaute. Was galt als Dachgesims ^ Der „betroffene"
machbar war der Auffassung, das Dachgesims liege über
er obersten Wohnung, während der Bauherr die Be-

ünilmung so auslegte, wie sie nach den Plänen ausge-
M werden konnte und zwar auch dann, wenn eS offen-
üchtlich war, daß das Dachgesims absichtlich lies gelegt
und eigentlich nur ein Scheindach über die oberste Woh-
,chng hinabgezogen wurde. Damit war das Nachbarhaus
HUtsichtlich stuft und Licht manchmal ganz bedeutend be-

ìuchleiligt. Noch unerträglicher wurden die Verhältnisse,
îuenn der „zuerst Banende" ein Haus erstellte, das höher
UH l2 w war. Nach Vorschrift hatte dieser nur einen
"Hertel der Gesamthöhe als Grenzabstand einzuhalten,
Während der Besitzer des Nachbargrundstückes später den
Qausabstand nach dem höheren Gebäude richten mußte.

.flu z. B. ^ ein Haus von 14 ,n Höhe neben einem
unüberbauten Grundstück erstellte, mußte er einen Grenz-
uvflnnd von 8,5 m einhalten. Der nachfolgende 8 mußte
Uä einem Hausabstand von wenigstens - 7 w rechnen,
uuch iveitn sein Wohnhaus nur ein Stockwerk hoch ge-
Worden wäre. Er verlor also zu Gunsten des zuerst
'uuenden Nachbars 0,5 m Boden; erst wenn er ebenfalls

P' u> hoch oder höher baute, konnte er den Bauplatz

f sogut ausnützen ivie 5. Für die Bewohner der beiden
dauser umr ja dieser vergrößerte Abstand angenehm;
ver der Bauplatz ü wurde zu Gunsten von à in der
verbaubarkeit beengt. Maßgebend über die Frage, wer

^flfl baue, waren die Einreichung der Pläne und die

^ufftellung der Baugespanne. In der Zeit der regen
Untätigkeit handelte es sich manchmal nur um Schein-

^ Nette, die vielleicht um kurze Zeit — manchmal eine

V ^ vorher eingegeben wurden, um deut lieben

Machbar zuvorzukommen oder ihn zu „Unterhandlungen"
c Heranlassen. Für die Baupolizeibehörde entstanden

nimfl^ kitzlige Fragen, namentlich dann, wenn die Pläne
"allständig und nicht richtig eingegeben, die Bau-

Wu unrichtig ausgestellt wurden oder letztere nicht
avn Plänen übereinstimmten.

cz. Hw Entwurf zu einem kantonalen Baugesetz des

enm
^ à Gallen, der in den Iahren 1908 und kW!)

s

^ ""d seither nicht iveiter verfolgt wurde, ist die

Mung dieser Verhältnisse wie folgt vorgesehen:

Triff ^ offener Bauweise soll der Grenzabstand ein

H H der Höhe des zu erstellenden Gebäudes, wenigstens

Got 7 "k" Gebäudeabstand ein Drittel der Summe beider

auf
' - ^

^sordk

sty'fl"dehöhen, ivenigstens <> in betragen. Der Grenzab-

ersr. H uur dann kleiner sein, wenn trotzdem der
weAiche Gebäudeabstand gesichert ist.

bar-, dvim Inkrafttreten dieses Gesetzes aus dem Nach-

füln> "dstück bereits ein Gebäude besteht oder in Aus-

Eiim^ Gegriffen ist, genügt unter allen Umständen die

HölI zàng eines Grenzabstandes von einem Drittel der
des zu erstellenden Gebäudes, auch wenn sich dabei-

eine kleinere als im vorhergehenden Absatz geforderte
Gebäudedistanz ergibt."

„Die Höhe eines Gebäudes wird gemessen von der
anschließenden Erdoberfläche oder bei erhöhter Lage über
der Straße von der Straßenkrone, und zwar bei Ge-
bänden, welche mit der Traufseite gegen die Straße ge-
stellt sind, bis zum Schnitt der vorderen Wandfläche mit
der Dachfläche, und bei den mit der Giebelseite gestellten
Gebäuden bis zur halben Giebelhöhe.

Hat die Straße oder die anstoßende Erdoberfläche
längs des Gebäudes eine ungleiche Breite oder eine

ansteigende Höhenlage, so ist bei der Bemessung der
zulässigen Gebäudehöhe der durchschnittliche Baulinien-
abstand oder die mittlere Höhe der anstoßenden Erd-
obersläche in Rechnung zu nehmen.

Bei mit der Traufseite gegen die Straße gestellten
Gebäuden, welche auf die ganze Länge die zulässige größte
Höhe erreichen, darf mit dem gegen die Straße geneigten
Dach eine Steigung zur Horizontalen von einen: halben
rechten Winkel nicht überschritten werden. Bei geringerer
Höhe ist innerhalb der vorbezeichneten Grenze eine steilere
Steigung des. Daches und die Anbringung von Aufbauten
ivie Querhäuser, Giebel, Türme und drgl. gestattet. Über
jene Grenze hinaus sind steilere Dächer und Ausbauten
nur insoweit zulässig, als der damit verminderte Licht-
einfall durch entsprechende Verminderung der Gebäude-
höhe an anderer Stelle des Gebäudes ersetzt wird. Außer
Berechnung fallen einfache stehende Dachfenster, Pfeiler-
bekröuungen, Schornsteine u. drgl., sofern solche zusammen
nicht mehr als ein Drittel der Gebäudelänge einnehmen.

(Schluß folgt.)

llerbaiiclwezen.
Der Gcivcrbevcrbilild der Stadt Zürich hielt in

der „ Schmidstube " seine ordentliche Generalversamm-
lung ab. Der Vorsitzende gedachte einleitend des lang-
jährigen treuen Quästors Jean Kuder, der am
10. Juli 1918 infolge einer Operation gestorben ist.
Protokoll, Jahresbericht und Jahresrechnung wurden
diskussionslos genehmigt. Die Rechnung „Fonds zur
Errichtung eines permanenten Ausstellungsgebäudes 1917"
erzeigt einen weiteren Einnahmen-Überschuß von 8566
Franken und es stellt sich das Reinvermögen Ende 1917
auf 200,251 Fr. Der Zug der Zeit machte auch in
dem Verband eine Revision der Statuten, die eine

straffere Organisation der einzelnen Berufsgruppen inner-
halb des Verbandes zulassen, notwendig. Mit unwesent-
lichen Änderungen wurden die neuen Statuten nach Vor-
läge genehmigt. Als Präsident des Verbandes wurde
Ed. Boos-Jegher einstimmig für eine weitere Amtsdauer

bei Viel-Kienne
releplioo r-Iepdoo
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